Hauptgedanken der Predigt über 1. Thessalonicher 5,1-11



In der Adventszeit blicken wir zurück auf das erste Kommen von Jesus als Kind, aber auch voraus auf sein zweites Kommen. Paulus schreibt über diese Zeit: „Von den Zeiten aber und Stunden, Brüder und Schwestern, ist es nicht nötig, euch zu schreiben; denn ihr selbst wisst genau, dass der Tag des Herrn kommt wie ein Dieb in der Nacht. Wenn sie sagen: ‚Friede und Sicherheit‘, dann überfällt sie schnell das Verderben wie die Wehen eine schwangere Frau, und sie werden nicht entrinnen. Ihr aber seid nicht in der Finsternis, dass der Tag wie ein Dieb über euch komme. Denn ihr alle seid Kinder des Lichtes und Kinder des Tages. Wir sind nicht von der Nacht noch von der Finsternis. So lasst uns nun nicht schlafen wie die andern, sondern lasst uns wachen und nüchtern sein. Denn die da schlafen, die schlafen des Nachts, und die da betrunken sind, die sind des Nachts betrunken. Wir aber, die wir Kinder des Tages sind, wollen nüchtern sein, angetan mit dem Panzer des Glaubens und der Liebe und mit dem Helm der Hoffnung auf das Heil. Denn Gott hat uns nicht bestimmt zum Zorn, sondern dazu, die Seligkeit zu besitzen durch unsern Herrn Jesus Christus, der für uns gestorben ist, damit, ob wir wachen oder schlafen, wir zugleich mit ihm leben. Darum tröstet euch untereinander und einer erbaue den andern, wie ihr auch tut.“ 

Wir gehen einfach am Text entlang.


V1: „Von den Zeiten aber und Stunden, Brüder und Schwestern, ist es nicht nötig, euch zu schreiben.“ Die „Zeiten und Stunden“ sind der Inhalt von 4,13-18: das Erscheinen von Jesus auf der Erde, die Auferstehung der Toten sowie die Entrückung der Gemeinde. Über all das wusste die Gemeinde Bescheid, denn Paulus hatte es ihr gepredigt, obwohl er nur kurze Zeit in Thessalonich gewesen war.

Die Wiederkunft von Jesus gehört damit zum Fundament des Glaubens. Wie sieht dieser Fundamentteil bei Dir aus? Ist es stabil und tragfähig? Falls nicht, kannst Du ihn heute ein wenig „ausbessern“. 


V2f: „… denn ihr selbst wisst genau, dass der Tag des Herrn kommt wie ein Dieb in der Nacht. Wenn sie sagen: ‚Friede und Sicherheit‘, dann überfällt sie schnell das Verderben wie die Wehen eine schwangere Frau, und sie werden nicht entrinnen.“ Jesus kommt unvorhergesehen wie ein Dieb in der Nacht oder wie die ersten Wehen. Die Menschen werden sich in Sicherheit wiegen, niemand ahnt etwas Böses - dann erscheint Jesus. Jesus selbst zog den Vergleich mit der Zeit Noahs (Mt 24,37-39): „Denn wie es in den Tagen des Noah war, so wird die Ankunft des Menschensohnes sein. Wie die Menschen in jenen Tagen vor der Flut aßen und tranken, heirateten und sich heiraten ließen, bis zu dem Tag, an dem Noah in die Arche ging, und nichts ahnten, bis die Flut hereinbrach und alle wegraffte, so wird auch die Ankunft des Menschensohnes sein.“ Wenn Jesus kommt, wird großes Entsetzen herrschen, denn im Gegensatz zu Weihnachten kommt er nicht als hilfloses Kind, sondern als Richter der Welt. 


Doch für Christen sollte die Wiederkunft von Jesus nicht so überraschend kommen. Sie jedenfalls sollten nicht völlig entgeistert dastehen, weil sie nie und nimmer mit so etwas gerechnet hätten! Die beiden nächsten Verse unterstreichen das: „Ihr aber seid nicht in der Finsternis, dass der Tag wie ein Dieb über euch komme. Denn ihr alle seid Kinder des Lichtes und Kinder des Tages. Wir sind nicht von der Nacht noch von der Finsternis.“ Paulus redet die Leser eindringlich an: Ihr lebt seid ja nicht in der Finsternis! Denn Ihr seid Kinder des Lichts und des Tages und werdet daher vom Tag des Herrn nicht überrascht werden! Die Bilder von den Wehen und dem Dieb machen auch deutlich, dass es doch Anhaltspunkte gibt. Denn die Schwangere weiß in der Regel, wann das Kind ungefähr zur Welt kommt und ein Dieb kam in der Nacht. Daher bleibt eine Spannung: es gibt Anhaltspunkte (ungefährer Geburtstermin, Nacht), doch den genauen Tag und die genaue Stunde kennen wir nicht. Wir haben also keinen exakten Fahrplan, doch gibt es Hinweise auf das den bevorstehenden „Tag des Herrn“ (Mt 24 und 25).

Dieser Tag ist zunächst der Tag, an dem Gott mit seinen Feinden abrechnet. Israel erwartete an diesem Tag Strafe für die Völker und Heil für sich selbst, doch machte z.B. Amos deutlich, dass auch Israel die Strafe treffen wird, wenn es sich von Gott abwendet.

Im NT heißt dieser Tag auch der „Tag Christi“. Es ist der Tag seiner Wiederkunft und er bedeutet ebenso Gutes für die Glaubenden wie Gericht für alle anderen. Als Christ lebst Du im Licht und tappst deshalb nicht im Dunklen. Daher wirst Du von Wiederkunft vielleicht überrascht, doch nicht überrumpelt werden. 

Es ist alles eine Frage der Vorbereitung: Wer bereit ist, kann gelassen und freudig warten; wer nicht bereit ist, der wird sein blaues Wunder erleben! Es ist ähnlich wie bei einer unangekündigten Kontrolle: Wer vorbereitet ist, kann dieser gelassen entgegensehen. Daher ist es wichtig, dass Du gut vorbereitet bist auf den „Tag des Herrn“. Das heißt vor allem, dass Du Frieden mit Gott hast. Dann brauchst Du keine Angst vor der Wiederkunft von Jesus zu haben, denn dann wird er Dir als Retter begegnen und nicht als Richter. 


Zur Vorbereitung gehört dann auch dazu, was Paulus in Vers 6 schreibt: „So lasst uns nun nicht schlafen wie die andern, sondern lasst uns wachen und nüchtern sein. Denn die da schlafen, die schlafen des Nachts, und die da betrunken sind, die sind des Nachts betrunken.“ „Lichtmenschen“ sind demnach wach und nüchtern und nicht betrunken oder schlafend. Wer meint, sein Herr komme noch lange nicht, der kann sich getrost zum Schlafen hinlegen. Und wer meint, es komme kein Dieb, der kann sich zum Schlafen hinlegen. Wer schläft und sich betrinkt, kann die Zeichen der Zeit nicht mehr erkennen und verpennt die Wiederkunft von Jesus.

Jesus erzählt es in einem Gleichnis so (Mk 13,33-37): „Gebt Acht und bleibt wach! Denn ihr wisst nicht, wann die Zeit da ist. Es ist wie mit einem Mann, der sein Haus verließ, um auf Reisen zu gehen: Er übertrug die Vollmacht seinen Knechten, jedem eine bestimmte Aufgabe; dem Türhüter befahl er, wachsam zu sein. Seid also wachsam! Denn ihr wisst nicht, wann der Hausherr kommt, ob am Abend oder um Mitternacht, ob beim Hahnenschrei oder erst am Morgen. Er soll euch, wenn er plötzlich kommt, nicht schlafend antreffen. Was ich aber euch sage, das sage ich allen: Seid wachsam!“ Der Türhüter bewachte nicht nur die Tür, sondern musste auch für seinen Herrn Licht bereithalten und eine Mahlzeit sowie ein Bad vorbereitet haben. Da er nicht wissen konnte, wann sein Herr kam, musste er jederzeit bereitsein. Er durfte die Ankunft nicht verschlafen und natürlich auch nicht betrunken sein. Jesus warnt hier davor, dass auch Christen nicht bereit sein können, die Ankunft von Jesus also verpassen könnten. Sei also wachsam und nüchtern!


Wie das aussieht, sagt V 8: „Wir aber, die wir Kinder des Tages sind, wollen nüchtern sein, angetan mit dem Panzer des Glaubens und der Liebe und mit dem Helm der Hoffnung auf das Heil.“ Es geht um die grundlegende Praxis des Glaubens: Vertrauen auf Jesus; tätig sein in der Liebe; hoffen auf Gottes gute Zukunft für Dich. Vertrauen, Liebe und Hoffnung bleiben (1Kor 13,13) und sollten daher schon hier eingeübt werden sollte. Denn wer so lebt, der kann jederzeit seinem Herrn begegnen. 
[bookmark: _GoBack]

Auf diese Weise erreichst Du das Ziel (V9-10): „Denn Gott hat uns nicht bestimmt zum Zorn, sondern dazu, die Seligkeit zu besitzen durch unsern Herrn Jesus Christus, der für uns gestorben ist, damit, ob wir wachen oder schlafen, wir zugleich mit ihm leben.“ Gott will, dass Du gerettet wirst. Dafür hat er Jesus in die Welt gesandt. Das ist die Grundlage dafür, dass jeder, der Jesus vertraut, ihm nicht als Richter, sondern als Retter begegnen wird. Jeder, der mit Jesus lebt, hat schon jetzt ewiges Leben, das ihm auch der Tod nicht nehmen kann. Denn das ist hier mit „Schlafen“ gemeint.  


Mit Vers 11 zieht Paulus den praktischen Nutzen aus dem, was er geschrieben hat: „Darum tröstet euch untereinander und einer erbaue den andern, wie ihr auch tut.“ Es geht nicht um Wissensvermehrung, denn es nützt nichts, wenn Du Bescheid weißt, es aber nicht lebst. Das wäre so, als ob Du das Handbuch des neuen Kopierers auswendig kannst, doch niemals eine Kopie damit machst. Nein, es geht um Mut für heute und morgen und darum, dass Du Dich vorbereitest und bereit bist, Jesus zu begegnen. 

Freust Du Dich auf das Kommen von Jesus? Prägt die Hoffnung auf sein Wiederkommen Dein Leben, weil Du bereit bist, ihm zu begegnen? Dann ist alles gut: Herzlichen Glückwunsch! Doch hast Du vielleicht auch gespürt, dass nicht bereit bist. Dann komm in die Gänge! Vertraue Dich Jesus an! 
Dann brauchst Du seine Wiederkunft nicht zu fürchten, sondern kannst gemeinsam mit den ersten Christen voller Zuversicht beten: „Maranatha! - Unser Herr komm!“ 
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